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Ein Wort nn unsere Frauen 
Kann sich eine junge Frau, die heute in das Berufs¬ 

leben eintritt, eigentlich vorstellen, wie es wäre, wenn 
sic statt des Geldes, das sie sich mit ihren Fähigkeiten 
erarbeitet hat, nur zwei Drittel ausgezahlt bekäme, ein 
Drittel weniger, als der männliche Kollege bei gleicher 
Leistung? 

Als ich vor gut 25 Jahren in einer Großbuchbinderei 
zu arbeiten begann, erhielt ich einen Stundenlohn von 
47 Pfennigen, während meine männlichen Kollegen für 
die gleiche Tätigkeit je nach Alter 83 Pfennige bis 
1,05 Mark bekamen. Natürlich waren wir damit nicht 
einverstanden. Aber es war gang und gäbe, daß Ju¬ 
gendliche und Frauen weniger für die gleiche Arbeit 
verdienten, wie es ja auch heute noch in Westdeutsch¬ 
land ist, und so verlor niemand darüber ein Wort. 

Ich wäre für mein Leben gern damals Drucker, wenn 
möglich sogar Rotationer, geworden. Heimlich ließ mich 
ein Kollege auch hin und wieder helfen. Aber es war 
ganz unmöglich. Eine Frau für diesen Beruf? Da konnte 
ich von keiner Seite mit einer Unterstützung rechnen. 

Waren wir Frauen damals gleichberechtigt, hatten 
wir das Mitbestimmungsrecht? In der Verfassung des 
Weimarer Staates war beides garantiert wie heute im 
Bonner Bundesstaat. Aber in Wirklichkeit war es 

keinesfalls so, wie auch heute noch unsere westdeut¬ 
schen Schwestern unter der wirtschaftlichen Ungleich¬ 
heit leiden — und damit eben stand jede Gleichberech¬ 
tigung oder das Mitbestimmungsrecht auf dem Papier. 

Die Voraussetzung für unsere wirkliche Gleichberech¬ 
tigung sind also nicht schöne Worte und Formulierungen 
wie sie häufig auch kapitalistische Staaten unter dem 
Druck des organisierten Kampfes der Arbeiterklasse in 
ihre Verfassung aufnahmen und aufnehmen, sondern 
ist die Tatsache, daß die reale Macht in den Händen 
der Arbeiter und Bauern liegt. 

So wie die Arbeiterklasse seit dem Bestehen einer so¬ 
zialistischen Bewegung neben ihrer eigenen Befreiung 
zugleich für die Befreiung der Frau eintrat, so gab die 
Arbeiterklasse auch der Frau in Deutschland erstmalig 
in der DDR ein wirkliches Vaterland, das sie als gleich¬ 
berechtigte Bürgerin anerkennt und ihr alle Möglich¬ 
keiten gibt, eine jahrhundertelange gesellschaftliche 
Hintansetzung in wenigen Jahren zu 

Unsere Volkstanzgruppe bereitet vielen Kolleginnen und Kollegen mit 
ihren Darbietungen Freude, Sie fragen jetzt auch dich: Willst du nicht mit* 

machen 

tut Ausdtütk leSeudet DembetUie 

Diese Entwicklung vollzog sich 
nicht kampflos. Als besonders am 
Anfang Betriebsarbeiterinnen oft vor 
Schwierigkeiten in der Anerkennung 
ihrer Gleichberechtigung und beruf¬ 
lichen Qualifizierung durch bürokra¬ 

geblieben. 
ziehungsarbeit in diesen Einrichtun¬ 
gen. Und zum dritten: unsere Mütter 
zahlen monatlich 30 DM für einen 
Platz im Wochenheim für ihr Kind, 
während dieser Platz unserem Staat 
1740 DM kostet. Die Stellungg und 

Groß ist das Geschrei der herr- Wogegen sollen denn die Parteien 
sehenden Kreise in Westdeutschland und die Abgeordneten bei uns in der 

überwinden, gegen unsere Wahlen. Sie wollen uns Volkskammer Opposition betreiben? 
Und tatsächlich trat die Frau in der DDR mit Riesen- weismachen, daß ihr ganzes System Dagegen, daß bei uns die Renten er- 
schritten eine Entwicklung an, die, wenn wir ehrlich demokratischer als alle anderen ist. höht wurden, dagegen, daß die 
sind, uns Frauen selbst manchmal überragt. Keine von Ich bin seit einigen Tagen in Vor- 45-Stunden-Woche eingeführt wird 
uns ist von dieser stürmischen Entwicklung frei- bereitung der Wahlen der Stadt- 

bezirksverordneten tätig und kann 
für die-Erhaltung des Friedens ein- aus eigenem Erleben sagen, daß 
zutreten, die NATO-Politik und die unse£,e Wahlen em Ausdruck leben- 
Atombombenpolitik Adenauers zu “e:r Demokratie sind. 

oder dagegen, weil unsere Regierung : 
für das Verbot der Atomwaffen oder 
gegen ein neues Völkermorden ist? 

_ Und wie sieht es mit der einheit¬ 
lichen Liste aus? Gerade diejenigen, 

tisebes oder herzloses Verhalten Anteilnahme der Frau am politischen stellen eine große Kraft dar. Deshalb die Kandidaten der Blockparteien für 
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richtet sich mein Appell diesmal be¬ 
sonders an sie. Geben wir am 
23. Juni durch ein einmütiges Be¬ 
kenntnis zur Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik, zur Friedenspolitik 

den betreffenden Wahlkreis vor¬ 
gestellt werden. 

Sie werden den Delegierten der 
Hausgemeinschaften sagen müssen, 
wie sie ihre Arbeit als gewähltes 

standen, gab. die Partei den Frauen 
den Rat, in den Betrieben Frauen¬ 
ausschüsse zu bilden. Wir haben das 
bei uns getan, und auch gute Erfolge 
dabei. erzielt. Die Partei der Arbei¬ 
terklasse lehrte uns, unsere Rechte 
zu gebrauchen und unsere Pflichten 
zu erfüllen. 

Am 23. Juni sind die Wahlen zu 
den Gemeindevertretungen und _ . __ ___ _______ ______ 
Kreistagen. Hunderttausend Frauen die in Westdeutschland immer wieder Frieden erkämpfen werden, die durch wirtschaftliche und kulturelle Ent- 

und wirtschaftlichen Leben in der 
DDR hat selbstverständlich seine 
starken Auswirkungen auf West¬ 
deutschland. Die westdeutsche Pro¬ 
paganda möchte es gern so hinstellen, 
als sei das nicht der Fall. Wenn dem 
so wäre,; hätte die Adenauer-Regie¬ 
rung es dann für notwendig gehal¬ 
ten, den DFD in Westdeutschland zu 

entlarven. -In'.wenigen. Taren - werden-in fast -die am menten datüber schreien,-sind 
In unserem Werk arbeiten etwa allen Wahlkreisen Wählervertreter- die, die sich immer wieder zu- 
m unseren werk arbeiten etwa i^onterenZ(.n (iiifriieeführt auf denen sammengeschlossen haben, wenn es 55 Prozent Frauen. Diese Frauen Komerenzen öurchgetuhrt, auf denen gal(, gegen die Arbeiter a^fzutreten 

Wir alle, ob Mitglieder der SED, 
Mitglieder der CDU, der NDPD oder 
der LDPD, haben aus der Vergangen¬ 
heit gelernt und erkannt, daß nur 
dann die Interessen der Arbeiter¬ 
klasse und des werktätigen Volkes zu 
unserem Nutzen gesichert sind, wenn 
wir einheitlich und geschlossen dar- 

unserer Regierung, der Welt und un- Staatsorgan in Zukunft durchführen 
seren westdeutschen Menschen zu wollen. Ihnen werden Aufträge der vt^ ullu ^ . L. 

verstehen, daß wir Frauen in der Wähler erteilt, die sie zur Richtschnur änf hVnnrbni+ön 
DDR an die Seite aller fortschritt- ihrer Tätigkeit machen müssen, da sie und der Frieden uni sribs^erhalten i:„u  **  —ux  tr^n -p;;« riieaen uns seiost ernaiten verbieten? Jenen tapferen Frauen, üchen Menschen gehören, die den voll verantwortlich für die politische, HpjK). 

Hip in WestflPiitsrhlanH immpr wipHpr ____j_j- j_i, ^^ _3 _-r-, 1 uieiui. 

werden nicht nur von ihrem Wahl- davon sprechen, wie anders das Le 
recht Gebrauch machen, sondern den der Frauen bei uns geworden 
schon vorher in den Rechenschafts- ist, seit keine Monopolherren, Mili- 
versammlungen und in den Wähler- taristen und Großgrundbesitzer den 
konferenzen prüfen, wie die Gesetze Ton bei uns angeben, sondern die 
verwirklicht wurden. Sie werden Arbeiter-und-Bauern-Macht regiert, 

Wir alle entscheiden bei den Wah- 

soll der Mund verschlossen werden. 
Sie sollen daran gehindert werden, 

froh und ungefährdet heranwachsen. 
Fridl Lewin 

Eine Forderung aller Menschen 

ihre tägliche Arbeit dazu beitragen, Wicklung in ihrem Wahlkreis sind. i™ .-iUp« T7 , „ 
daß eines Tages die Frauen in ganz Wo hat es jemals in Deutschland landes, wir entscheiden, ob in 
D®ufs®hiand.. g eichberecht.gt und schon so etwas gegeben. Ihr älteren Deutschland der Frieden erhalten 
gluckheh mit allen Werktätigen ge- Kolleginnen und Kollegen werdet es bleibt oder ob aus Deutschland ver- 
meinsam ein demokratisches Deutsch- selbst bestätigen können, daß es so brannte Erde werden soll 
•and schatfen, in dem unsere Kinder etwas in der Vergangenheit noch Ein Bekenntnis zu unserem Ar- 

mcht gegeben hat, und auch heute beiter-und-Bauern-Staat allein ge- 
gibt es in Westdeutschland keinen nügt aber nicht. Man kann nicht mit 
Abgeordneten, der vor der Arbeiter- einem Ja Häuser bauen, den Lebens- 
klasse und vor allen werktätigen Standard verbessern und eine soziäli- 
Schichten in Westdeutschland Rechen- stische Gesellschaftsordnung aüf- 

... . schaft. abgelegt hat bzw. bereit ist, bauen. Dazu ist es notwendig, daß 
Die Tatsachen, die in der letzten tium versehen sind. Zuerst einmal Rechens,chäft,'abzulegen. jeder einzelne seine ganze Kraft zur 

Zeit in der Tagespresse über die tritt die Sprengwirkung der Atom- Weil sie wissen, daß.unsere Wahlen Verfügung stellt, was darin zum 
Lagerung von Atombomben im Ge- bombe in Kraft. Ferner werden wirklich! demokratischen, Charakter Ausdruck kömmt ’ daß'er ietzt-'in Vo'i- 

Denken wir an unsere Kolleginnen biet der Bundesrepublik und die durch die hierbei freiwerdende tragen, darum schreien sie gggen eine'bereitung der Wahlen und auch wei- 
Kadow und Eichler und an die Kol- hiermit in Verbindung stehenden Strahlung die Metallmäntel in radio- einheitliche Listfe: und sprechen da- terhin durch seine aktive Mitarbeit 
legin Brenning aus der Wendelferti- Äußerungen führender Köpfe der aktive Substanzen verwandelt und von, daß es, keine Opposition bei uns an der Lenkung und Leitung unseres 
gung, die jetzt als Volksvertreter Bundesrepubiik und der NATO ver- zerstäubt. Dieser Staub wandert in gäbe. Staates teilnimmt. Walter Wieczorek 

.— --■- — Form von Wolken jahrelang um den 
Erdball und vernichtet auf seinem 
Weg alles organische Leben. 

Hieraus folgt, daß bei Einsatz die- 

mitberaten und ihre aktive Hilfe zur 
Verfügung stellen, um in den Wir¬ 
kungsbereichen noch schneller auf 
allen Gebieten die Verhältnisse zu 
verbessern. Sie werden selbst die 
verantwortungsvolle Pflicht eines 
Volksvertreters übernehmen. Heute 
ist der weibliche Volksvertreter bei 
uns keine Seltenheit. 

kandidieren wird. 
Die Bevölkerung sagt in den Ver¬ 

sammlungen, daß die Frauen oft mit 
besonders großer Initiative und 
Warmherzigkeit ihre Aufgaben er¬ 
füllen. 

Die vielen Leistungen der Frauen 

öffentlicht wurden, zwingen jeden 
Menschen zu einer Stellungnahme. 

Bequemlichkeit und , Ausweichen 
vor dieser- Frage ist vollkommen 

Ein Vorschlag zur Clivia-Truhe 
fehl am Platze, denn es geht uns alle ser "Waffen "durch"die* NATcT 'die wntnim Au^abe’ derm unsere Jugendlichen 
an. Beim Einsatz der sogenannten zwanesläuL dt Söw ItunMn zu Ge! f.S k „ t (?sten„)odel;festen, werden die Röhren für diese Truhe 
konventionellen Waffen im Falle genschlägen mit den gleichen Waffen tnnwit ^ Vo.rberei" herstellen. Man konnte es sich ja ein¬ 

hat man immar ..,a.e _g I,en watten tungen zu den Weltfestspielen m fach machen, Geld sammeln, davon' eines Konfliktes hat man immer veranlassen nicht nur Enrnna ■m T J • ,-.m-••• vrciu oaiiuucitj, uavvii 
im Berufsleben und im gesellschaft- noch geringe Möglichkeiten, sich zu einer radioaktiven Wüste wird in ?®}^n dle Röhren kaufen und alles wäre da-' 
liehen Leben wurden von unserem schützen. Diese Möglichkeiten entfal- der ireendwelches Leben a^f Iaht winlctlC' f ’ daß Serade diese erledigt. 
Staat voll anerkannt. In keinem ka- len beim Einsatz von Atomwaffen Weltfestspiele, die in einerJUmo- Wir schlagen aber einen anderen 
pitalistischen Staat gibt es etwas fast vollkommen. Die Auswirkungen 
Ähnliches. Im Gegensatz zu West- der ersten Atombombenabwürfe auf 
deutschland erleichtert unser Staat Hiroshima und Nagasaki werden 
den Frauen ihre berufliche und fach- jedem bekannt sein. Sie forderten 
liehe Entwicklung und die Sorge um 20 000 Todesopfer und weit mehr 

irgendwelches 
zehnte hinaus jeder Existenzmöglich- Sphäre des Kampfes um den Frieden Weg vorT" wie‘wäre esl “wenn durch 
keit beraubt ist. stattfinden, zu einem vollen Erfolg besondere Verpflichtungen die Kolle- 

Aus diesen Gründen ist es für werden. gen im Aufbau den Ausschuß so sen- 
jeden Menschen, gleich welcher Kon- A1s Ausdruck der internationalen ken, daß genügend Material zur Ver- 
fession oder Weltanschauung, eine Solidarität überreicht die Jugend der fügung steht, daß zum Beispiel die 
T.phpn^nntwianrncrU-öiF c\r\n l-n'ovi'iV»«»» Wplt. dlP PlÖPnpn TVrncflir*hIrmtfvn '7 1 I C — Tu/I 7» v* /l /vm wm .T n_ t —__ * /l _ 

deutschland Kindergärten und Kin- Die Hiroshimabombe hatte eine 
derheime. Aber solche Einrichtungen Sprengkraft wie 20 000 Tonnen Dy¬ 
sind keinesfalls in dem Umfang vor- namit. 
handen, wie. bei uns. In ganz West- Diese Reihe wird „würdig“ fortge- 

ihre Kinder. Das Gesetz zum Verletzte die heute noch an Strahlen- Debensnotwendigkeit, sieb hierüber Welt, die eigenen Möglichkeiten aus- Jugendbänder in der Lage sind, von 
Schutze von Mutter und Kind und schaden leiden. Die heute moder- Gedanken zu machen und die Forde- nutzend, den einzelnen Delegationen den eingesparten Teilen die zusätz- 
die Rechte der Frau ist aus unserem nen Wasserstoffbomben zeigen eine - ,rung nacb Einstellung der Atombom- der verschiedenen Länder Geschenke, liehen Röhren zu fertigen. Es ist na- 
Leben nicht mehr wegzudenken. gegenüber der Hiroshimabombe auf benversuche, durch die ebenfalls eine um damit ihre Verbundenheit beson- türlich etwas schwieriger, als aus dem 

Natürlich gibt es auch in West- das lOOOOfache gesteigerte Wirkung. JDie Juge>nd der DDR' wird unter lohnfsich. P ’ aber die Aufgabf 
Atomwaffen in Westdeutschland un- anderem als Geschenk eine Clivia- Vielleicht sagt- die Abteilungs-- 
ter dem Befehl der alten Nazigene- Truhe mit nach .Moskau nehmen, um leitung dazu ihre Meinung,! aber bitte 

„ ra'e» und letzten Endes dem Verbot >bren Freunden zu überreichen. nicht„sogenannte“ objektive .Schwie- 
deutschland, das dreimal so groß wie setzt durch die Kobalt-und Strontium- ^.nd d®J Vernichtung aller Vorräte dpbe” illp aIle schon im riß}\eiten aufzeigen, 
die DDR ist, gibt es soviel Plätze bombe, die wie die Wasserstoffbombe d'fser Massenvernichtungswaffen nwfa-Trnh'p wird fr*iwii m?‘\4VSSP e’ denke -ich, wird 
wie allein in der DDR. Der zweite aus einer normalen Atombombe mit al en Kraften zu unterstützen. Arhpit hprooc+^m TTncor^m f FDJ gern mit den K^olleS€ri 
Unterschied ist der Inhalt der Er- einem Mantel von Kobalt bzw. Stron- Heinz Harte, Analytisches Labor Werk erwächst damit eine besondere Ulren‘ Werner Griebner, APO IV 

lAttser 13eitrag zur Oorbereituug der lOahl: 

I3is zum 23. (Juni 1957 Erfüllung des Jdalbjaltrplcmes 
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Rückblick und Auftakt 
Der Kampf- und Feiertag der Werktätigen liegt hin¬ 

ter uns. In allen Abteilungen unseres Werkes spürte 
man die Vorbereitungen, die zur Ausgestaltung dieses 
Tages und zur Demonstration getroffen wurden. Am 
Vortage fanden in allen Abteilungen Feierstunden 
statt, in denen die besten Mitarbeiter als Aktivisten 
und mit der „Medaille für ausgezeichnete Leistungen“ 
geehrt wurden. Die Worte, die zum Auftakt dieser 
Feierstunden überall gesprochen wurden, brachten 
zum Ausdruck, daß dieser 1. Mai ein Höhepunkt im 
Kampf aller friedliebenden Menschen um die Ver¬ 
hinderung eines Atomkrieges war. Es wurde aber auch 

herausgestellt, daß es der Auftakt sein muß für noch 
größere Massenaktionen. 

Überall wurde aber auch darüber gesprochen, daß 
gerade wir in der Deutschen Demokratischen Republik 
und im demokratischen Sektor Berlins am 23. Juni 
Gelegenheit dazu haben, unsere Entscheidung der ge¬ 
samten Weltöffentlichkeit darzulegen. Wir werden 
dann solche Kandidaten in die Kreis- und Bezirkstage 
wählen, die uns die Garantie dafür geben, daß sie bei 
ihrer Arbeit immer die Interessen der Werktätigen 
vertreten. 

Gleich zu Beginn der Arbeitszeit 
am 30. April fanden sich die Kolle¬ 
gen der Forschung und Entwicklung 

den müssen. Unser Volk ist groß 
und stark und wird sich immer für 
die Erhaltung des Weltfriedens ein- 

•gw—" 
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im Kulturhaus zusammen. Der Werk¬ 
leiter, Genosse Wasko, sprach in ein¬ 
dringlichen Worten über did Bedeu¬ 
tung des 1. Mai und über die Auf¬ 
gaben, die jetzt in der Vorbereitung 
der Wahlen vor uns stehen. Direktor 
Dr. Schiller nahm dann die Auszeich¬ 
nungen vor. Besonders erwähnen 
möchten wir hierbei die Kollegen 
Schreiber, Finder, Büssow und Jurk, 
die für die Entwicklung und den Bau 
der Elektronenorgel, die auch in 
würdiger Form die Feierstunde um¬ 
rahmte, prämiiert wurden. 

Zum Abschluß würden die Kolle¬ 
gen Voß, Harnisch und Folta für ihre 
langjährige Mitgliedschaft im FDGB 
als Arbeitsveteranen geehrt. 

Die Unterhaltung mit einzelnen 
Kollegen aus der AGL 9 ergab, daß 
ihnen diese Feier sehr gut gefallen 
hat, gefallen deshalb, weil alle Kol¬ 
legen der Forschung und Entwick¬ 
lung gemeinsam an dieser Feier¬ 
stunde teilnahmen und weil das Kul¬ 
turhaus wirklich der richtige Ort da¬ 
für war. 

★ 
Genausogut gefiel es auch den 

Kollegen der Vorfertigung, die am 
Mittag ihre Feierstunde ebenfalls im 
Kulturhaus begingen. Hier sprach 
der Genosse Paul Wandel, Mitglied 
unseres Zentralkomitees!. Er ging 
auch auf die besonderen Aufgaben 
der Vorfertigung unseres Betriebes 
ein und sehr eindringlich darauf, 
daß gerade die Frauen, die ja in der 
überwiegenden Mehrheit in der Vor¬ 
fertigung beschäftigt sind, eine große 
Kraft darstellen, die sie auch nutzen 
müssen zum Wohle ihrer Familie, 
zum Wohle unseres Volkes und zur 
Erhaltung des Friedens. 

Eine besondere Note gaben dieser 
Feierstunde Gäste aus Ceylon und 
Indonesien. 

Zu Herzen gingen allen Kollegin¬ 
nen und Kollegen die schlichten und 
einfachen Worte des Delegierten aus 
Ceylon, die wir hier auszugsweise 
veröffentlichen möchten. 

„Liebe Freunde und liebe Kollegen! 
Wir begrüßen Sie im Namen un¬ 

seres 850-Millionen-Volkes und möch¬ 
ten zuerst unseren Dank an die Be¬ 
völkerung der DDR und an den 
FDGB zum Ausdruck bringen. Wir 
sind glücklich über diese Einladung 
und darüber, daß wir dieser Maifeier 
in Ihrem Werk beiwohnen können. 
Ich möchte die Gelegenheit wahr¬ 
nehmen, Ihnen etwas über unser Le¬ 
ben und unseren Kampf zu erzählen. 

Wir haben gerade die britische Ko¬ 
lonialherrschaft hinter uns. Bis vor 
eineinhalb Jahren lebten wir unter 
dem Joch der britischen Imperia¬ 
listen. Jetzt müssen wir uns sehr an¬ 
strengen, um rasch vorwärtszukom¬ 
men, um als Menschen und men¬ 
schenwürdig leben zu können. 

Unsere Insel ist ein wunderschönes 
Land. Wir haben viele Hilfsquellen 
und viele Reichtümer, die 150 Jahre 
lang nur dazu dienten, die britischen 
Eindringlinge zu mästen. Wir lebten 
sehr schlecht, wir entbehrten Lebens¬ 
mittel, Wohnung und Bekleidung. 

Jetzt haben wir unsere eigene na¬ 
tionale Regierung. Jetzt zeigen wir 
den britischen Imperialisten und 
auch den amerikanischen Kriegstrei¬ 
bern, daß wir uns unser Leben selbst 
einrichten werden und nicht ihre 
Marionetten sind. Wir haben ihnen 
gesagt, daß die Kriegs- und Luft¬ 
stützpunkte von Ceylon verschwin- 

setzen. 
Wir haben hier mit eigenen Augen 

gesehen, was ihr schon jetzt aus dem 

Erbe, das euch der Hitlerfaschismus 
hinterlassen hat, geschaffen habt. 
Wenn wir zurückkehren in unser 
Land, werden wir das unseren Men¬ 
schen erzählen. Wir haben gesehen, 
wie euer Volk lebt. Ihr habt viel zu 
essen, ihr habt viele und gute Woh¬ 
nungen, ihr habt viel und gute Klei¬ 
dung. Wir werden bei uns sagen, daß 
so ein Leben möglich ist dort, wo 
Arbeiter und Bauern regieren. Die 
englischen und amerikanischen Im¬ 
perialisten hatten .Angst davor, daß 
wir euch besuchen, aber wir haben 
ihnen nicht gehorcht, als sie es uns 
verbieten wollten. 

Wir werden zurückkehren in unser 
Land und wir werden offen zu un¬ 
serem Volk sein und ihnen alles mit- 
te.ilen, was wir bei euch gesehen 
haben. Wir werden bei uns kämpfen 
um die Menschenrechte, die man uns 
bis vor kurzem abgesprochen hatte; 
wir werden kämpfen für mehr Le¬ 
bensmittel, für Wohnungen, für Klei¬ 
dung, für ein besseres Leben unse¬ 
rer Kinder, und ihr werdet uns mit 
eurem Beispiel dabei helfen. 

Lang lebe die Freundschaft zwi¬ 
schen dem ceylonischen Volk und 
der Bevölkerung der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik. Lang lebe 
der Frieden.“ 

Der würdige Rahmen 
Dem Aufruf des Maikomitees, die 

Abteilungen und Wandtafeln, sowie 
die Arbeitsplätze anläßlich des 
1. Mai, dem Kampf- und Feiertag 
aller werktätigen Menschen, zu 
schmücken, sind viele Abteilungen 
gefolgt. Es bot sich der Kommission 
bei ihrem Durchgang durch das Werk 
ein schönes Bild. Eine Veränderung 
in der Qualität, Schönheit und auch 
bei den Losungen war zu bemerken. 

die Kostenstelle 100, Chemische Auf¬ 
bereitung. 

Den zweiten Preis mit 35 DM be¬ 
kam die Materialdisposition für die 
Ausgestaltung der Wandtafel im 
Speiseraum der Scharnweberbaracke 
und den dritten Preis mit 25 DM das 
Kulturhaus für die Ausgestaltung der 
Verwaltungsräume. 

Den vierten Preis mit 20 DM euhtelt 
die Technologische Planung und den 
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Die Losungen zeigten den Willen, den 
Frieden zu erhalten und gegen einen 
Atomkrieg zu kämpfen, und die Er¬ 
kenntnis, daß diesen Kampf nur die 
Arbeiter gemeinsam mit der schaffen¬ 
den Intelligenz führen können. 

Die Auswertung fiel der Kommis¬ 
sion sehr schwer. Zur Ausschmückung 
der Arbeitsplätze ist zu sagen, daß im 
ganzen Werk nur zwei Arbeitsplätze 
ausgeschmückt waren, wovon einer 
mit de,m ersten Preis gewertet werden 
konnte und der zweite erhielt mit 
einem guten Buch seine Anerken¬ 
nung. Aus diesem Grunde sind die 
restlichen zwei Preise für den best- 
ausgeschmückten Arbeitsplatz, als 
Preise für die besten Abteilungen ge¬ 
nommen worden, so daß fünf Abtei¬ 
lungen prämiiert werden konnten. 

Allen Kolleginnen und Kollegen, 
die an der würdigen Ausgestaltung 
unseres Werkes aktiv mitgearbeite’t 
haben, sprechen wir auf diesem Wege 
den herzlichsten Dank aus. 

Wer waren nun die Besten? 
Den ersten Preis mit 50 DM erhielt 

fünften Preis die Kollegen des TAN- 
Büros im 4. Stock am Lichthof. 

Weiterhin folgen die Betriebs¬ 
schlosserei, Kostenstelle PL 755, Fein¬ 
stanze, Mo-Strecke in der Galvanik, 
Vorfertigungsleitung 055, Glasbear¬ 
beitung, Pastenherstellung, der Rund¬ 
funkröhrenaufbau mit Maschinenbau. 
Besonders hervorgehoben werden 
muß die Mitarbeit der Kollegen unse¬ 
rer Feuerwehr, die eine wirklich 
dekorative Ausschmückung am Ein¬ 
gang des Werkes geschaffen haben. 

Alle diese Ausschmückungen sind 
in guter kollektiver Arbeit und zum 
Teil aus eigenen Mitteln hergestellt 
worden. 

Den besten Arbeitsplatz hatte die 
Kollegin Grobleben im Lager PL 755 
ausgestaltet, die mit dem ersten Preis, 
30 DM, ausgezeichnet wurde. 

Der zweite geschmückte Arbeits¬ 
platz war der der Kollegin Quast in 
der Glasbearbeitung, sie wird mit 
einem Buch prämiiert. 

Maikomitee — Kulturkommission 

Wo bleibt dein Verbesserungsvorsdilag? 
Unter dieser Überschrift veröffentlicht das BfE in Zukunft Verbesserungs¬ 

vorschläge von Kollegen, die dazu beitrugen, unseren Voikswirtschaftsplan 
zu erfüllen. 

In der Abteilung EGW arbeitet der 
Kollege Ullrich. Er machte sich 
Gedanken, wie man die Aufbaurah¬ 
men für Hohlleiterbauteile in ihrer 
Oberflächenbearbeitung verbessern 
kann. Bisher war für ein gutes Aus¬ 
sehen der vernickelten Oberfläche in 
mühseliger Arbeitsweise eine Zeit 
von zehn Stunden notwendig. 

Durch den Vorschlag des Kollegen 

Ullrich wird der Rahmen jetzt nur 
noch an den Schweißnähten verputzt 
und dann mit Hammerschlaglack ge¬ 
spritzt. Dadurch werden pro Rahmen 
zehn Stunden Arbeitszeit in Lohn¬ 
gruppe VI eingespart. Die Gesamt¬ 
einsparung beträgt für das Planjahr 
1957 1930— DM. 

Und wieviel hast du bisher einge- 
spart, Kollege? 

Die nächsten Aufgaben der Kampfgruppe 
Ausgehend von den Beschlüssen 

der 30. Tagung des ZK der SED 
stehen in den nächsten Monaten vor 
der KG des VEB WF große Auf¬ 
gaben. 

Die Kampfgruppe, die nach den 
neuen Richtlinien als taktische mili¬ 
tärische Einheit anzusehen ist, muß 
vor allem der Ausbildung im Stra¬ 
ßen- und Häuserkampf große Auf¬ 
merksamkeit schenken, wobei die 
erste Großübung, die am 2. März im 
Ortsteil Wendenschloß stattfand, der 
Ausgangspunkt für die Verbesserung 
dieser Ausbildung sein muß. 

Im Hinblick auf die Kommunal¬ 
wahlen am 23. Juni wird auch die 
KG als bewaffnete Organisation der 
Arbeiterklasse wichtige Aufgaben 
bei der Sicherung der Republik und 
im Agitationseinsatz zu erfüllen ha¬ 
ben. 

Im WF gehen wir jetzt daran, die 
Objektverteidigungseinheit aufzu¬ 
bauen und den Aufbau der zweiten 
Hundertschaft in Angriff zu nehmen. 
Des weiteren haben wir den Auftrag, 
einen Nachrichtenzug zu bilden. 

Diese Aufgaben werden nicht leicht 
zu erfüllen sein, und es wird eine er¬ 
höhte persönliche Aktivität von 
jedem einzelnen Kämpfer erforder¬ 
lich sein. 

Der Schlüssel zur erfolgreichen 
Erfüllung dieser Aufträge ist aber 
eine Erhöhung des politischen und 
militärischen Niveaus aller Kämpfer, 

Das Ziel des Lehrgangs besteht 
darin, die politische Festigkeit und 
militärische Qualifikation zu er¬ 
höhen, damit die Genossen gute Aus¬ 
bildungsleiter ihrer Einheiten wer¬ 
den. Deshalb werden wir uns dort 
mit den militärischen Traditionen 
der Arbeiterklasse und der Bedeu¬ 
tung der Kampfgruppe in unserem 
volksdemokratischen Staat befassen, 
speziell mit dem RFB, den Inter¬ 
brigaden im spanischen Freiheits¬ 
kampf, der Rolle des Kommandeurs, 
der politischen Bedeutung der Be¬ 
fehle und anderen Problemen. 

Die militärische Ausbildung ist1 so¬ 
wohl theoretisch als auch praktisch 
dem Straßen- und Häuserkampf ge¬ 
widmet. 

Hinzu kommt eine Ausbildung in 
der Ersten Hilfe, die die Genossen be¬ 
fähigen soll, die notwendigen ersten 
Sanitätsmaßnahmen bei Verwundun¬ 
gen und Unfällen durchzuführen. 

Den Abschluß des Lehrgangs bildet 
die Übung der gesamten Kampf¬ 
gruppe unseres Betriebes am Sonn¬ 
abend, dem 11. Mai, wobei die Lehr¬ 
gangsteilnehmer ihre erworbenen 
Kenntnisse gleich praktisch unter Be¬ 
weis stellen können. 

Der 11. Mai ist somit der Ausbil- 
dungstag unserer gesamten Hundert¬ 
schaft für den Monat Mai. Antreten: 
10.00 Uhr, Kfz-Halie, AFO-Gelände. 

s- 
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insbesondere der Kommandeure und 
Unterführer. Gelingt uns dies, wer¬ 
den wir alle Aufgaben erfolgreich 
durchführen können. 

Aus diesem Grund hat sich der 
Stab unserer Kampfgruppe, im Ein¬ 
vernehmen mit der Partei und mit 
der Werkleitung entschlossen, in der 
Zeit vom 6. bis 11. Mai im Pionier¬ 
lager „Kalinin“ am Frauensee einen 
Sonderlehrgang für die Funktionäre 
und einige der besten Kämpfer un¬ 
serer Hundertschaft durchzuführen. 

Das ist ein umfangreiches Pro¬ 
gramm, welches große Anforderun¬ 
gen an alle Lehrgangsteilnehmer 
stellen wird. Jedoch wird es möglich 
sein, diese Aufgaben zu bewältigen, 
wenn alle Genossen gute Disziplin 
üben und sich bewußt sind, daß sie 
im Auftrag der Partei der Arbeiter¬ 
klasse arbeiten. 

Kampfbereit! 
Dieter Schulze 

Vertreter des Polit. Stellvertreters 
im KG-Stab 

Was uns Budapest lehrte 
Ein Kardinal, ein Prinz und lebende Fackeln 

Es war am 3. November in Buda¬ 
pest. In der erzbischöflichen Resi¬ 
denz, nicht weit von der ehemaligen 
Königsburg, hoch über der Donau, 
stand Josef Mindszenty, Kardinal 
und Fürstprimas von Ungarn, in sei¬ 
nem Empfangsraum. Die Tür öffnete 
sich, herein trat Hubertus Prinz zu 
Löwenstein und sein Begleiter, Volk¬ 
mar von Zühlsdorff. Hubertus fiel 
vor dem Kardinal auf die Knie und 
küßte dessen Brillantring am Finger. 
Liebevoll umarmte der Fürstprimas 
den Prinzen, und ein paar dicke 
Freuden tränen \ kullerten auf das 
priesterliche Gewand. — So berich¬ 
tete ein Koburger Blatt. 

Draußen vor den Fenstern krach¬ 
ten Schüsse, und die von Mindszenty 
Gesegneten schrien Halleluja, als die 
Jungen in den tlniformen der 
Volksarmee tot zusammenbrachen. 

„Ich bin glücklich“, stammelte der 
Prinz zu Löwenstein, „Euer Eminenz 
zu sehen!“ 

In den Straßen brannten Menschen 
als lebende Fackeln, wie zu Zeiten 
Neros, und eine wilde Meute schrie: 
„Hoch lebe der Kardinal Min¬ 
dszenty!“ 

Während sich die hochfeinen Her¬ 
ren tüchtig die Hände schüttelten 
und wohl dutzendmal das Wort „Frei¬ 
heit“ im Munde führten, baumelten 
an den Bäumen rings um das Partei¬ 
haus Menschgn im Novemberwind, 
und die Mörder kreischten: „Geseg¬ 
net sei die neue Zeit!“ 

„Ein Triumphzug war meine Fahrt 
an der Donau entlang nach Buda¬ 
pest“, berichtete strahlenden Auges 
der Kardinal und fährt fort: „Das 
Wasser schillerte wie zu alten 
Zeiten.“ 

Das Wasser färbte sich rot von den 
am Ufer erschossenen Arbeitern, und 

in den Wellen versanken, mit Stei¬ 
nen beschwert, lebendige Menschen. 

Der Prinz und der Kardinal spra¬ 
chen noch lange von alten und neuen 
Zeiten, vom Otto von Habsburg und 
der Stephanskrone, von Adenauer 
und Aluminium, von Radiostationen 
und Horthy-Legionen, von fremden 
Waffen und Christentum, von Ester¬ 
hazy und Ländereien. 

Vierundzwanzig Stunden später 
fand man vom Fritz-von Löwenstein 
nur noch die Visitenkarte in Buda¬ 
pest. Die graue Eminenz, der Fürst¬ 
primas, aber schlich heimlich still 
und leise durch dunkle Gassen und 
strebte der Amerikanischen Botschaft 
zu. In Budapest aber zogen unga¬ 
rische Arbeiter und Sowjetsoldaten 
auf Wacht, um die Stadt vor dem 
Tode zu retten. 

Während in Ungarn das Leben 
wieder zu pulsieren begann, ver¬ 
kaufte der Kardinal seine Memoiren 
an ein Wallstreet-Blatt, und Prinz zu 
Löwenstein hetzt in Bonn zum ag¬ 
gressiven Kampf gegen unseren Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staat. 

Deshalb, Genossen der Kampf¬ 
gruppen, prüft eure Gewehre, beginnt 
noch eifriger an euch zu arbeiten znr 
Beherrschung der Waffentechnik, wie 
das unsere Kameraden und Genossen 
der Nationalen Volksarmee tun, bei 
der Bereitschaftspolizei — sie lassen 
ihre Waffen nicht rosten. Auch wir 
Arbeiter dürfen sie nicht rosten las¬ 
sen, denn wir müssen zur Sicherung 
unserer volkseigenen Betriebe bereit 
sein. Nur so werden wir gründlich 
mit den Feinden unserer Republik 
für immer fertigwerden. Auf den 
Willen und die Abwehrbereitschaft 
der Arbeiterklasse Deutschlands 
kommt es an — und nicht auf das 
Wollen eines Prinzen. 
(Teilw, entnommen aus „Die Volksarmee“) 
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Tjcmz , lanz’, (?freteleht... 
Die Volkstanzgruppe unseres Be¬ 

triebes setzt sich aus zwei Gruppen 
zusammen, einmal die Kindertanz¬ 
gruppe und die Tanzgruppe der Er¬ 
wachsenen. 

Die Arbeit selbst macht allen viel 
Spaß. Bei der Erwachsenengruppe 
haben wir Kolleginnen, die schon 
über zwei Jahre dabei sind. Ange¬ 
leitet werden beide Gruppen von der 
Tanzpädagogin Frau Wenschuch. Die 
Tanzgruppen kommen jede Woche 

zweimal zusammen, und zwar Mon¬ 
tag und Donnerstag von 16 bis 
20 Uhr. 

Wir haben schon bei vielen Veran¬ 
staltungen mitgewirkt. Die Vorbe¬ 
reitungen brachten \hel Mühe und 
Arbeit mit sich, aber der Erfolg hat 
jedesmal die Mühe belohnt. Ich 
möchte nur an die Weihnachtsfeier 
für die Kinder unserer Betriebsange¬ 
hörigen erinnern, wo wir mit dem 
Tanzspielmärchen „Es war einmal“ 
auftraten. 

Kinder reisen Ins Reich der Tiere 
Nach der Marsreise im vergange¬ 

nen Spielplan des Palast-Kinder¬ 
varietes bleiben unsere Jüngsten 
diesmal auf der Erde und landen 
recht konkret nach einer Frühlings¬ 
fahrt im Berliner Tierpark. Echte 
Tiere neben Kulissen können sie da¬ 
bei sehen und viel Lehrreiches von 
Friedei und den Palast-Kindern mit¬ 
nehmen .Für Auge und Ohr sorgen' 
das Karsten-Kindinger-Ballett und 
Oskar Jeroschnik als Komponist und 
Dirigent. In das Rahmenprogramm 
gehören so treffliche artistische Lei¬ 
stungen wie die der Kunstradfahrer 

Posna & Co., des Meisterakrobaten 
Landy, des Musikimitators Zirini, 
Schnellzeichners Heinz Rarhmelt und 
Tierlehrers Schwarz mit seinen ge¬ 
lehrigen Vierbeinern. 

Wer seinen Kindern eine Freude 
bereiten will, wobei auch die Mutti 
ihren Spaß haben wird, besorgt für 
den 6., 7., 9., 14., 15., 16., 21., 22., 23., 
28., 29. u. 30. Mai Karten für die um- 
15.00 Uhr pünktlich beginnenden Vor¬ 
stellungen. Die Karten kosten 1 bis 
3 DM (bei größerer Anzahl Ermäßi¬ 
gung). 

(imiiimiiiimiimiiiimuiiiiiniiimummuimiiniiiiiimiiimi! iiiiimimiimiiimiimiiiiiii|imiiiiimiiiiiiiiiimiiimiiimimimiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiim> 
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Waagerecht: i. Fix¬ 
stern, 4. Behältnis, 6. 
Ungeziefer, 8. Elend, 
9. Erdteil, 11. schief¬ 
winkliges Viereck, 
12. Abkürzung für 
Eisenhüttenkombinat 
Ost, 14. Radsportler 
der DDR, Friedens¬ 
fahrtteilnehmer 1954, 
17. sportlicher Strek- 
kenbegriff, 20. West¬ 
europäer, 21. Mäd¬ 
chenname, 23. Staat 
in Nordamerika, 25. 
Abkürzung für unser 
Olympisches Komitee, 
26. Sportboot (ei = 
1 Buchstabe), 27. Ro¬ 
man von Zola, 28. 
Gemütsstimmungen 

(aü = 1 Buchstabe). 
Senkrecht. 1. Aus- 

strahlung^gerät, 2. 
Natriumverbindung, 

3; Kattkengewachs: 4. 
Volksrepublik, 5. be¬ 
wundernder Ausruf, 
7. männlicher Vor¬ 
name, 10. Hafen¬ 
damm, 13. deutscher 
Schriftsteller, Natio¬ 
nalpreisträger, 15. In¬ 
sekten, 16. Steuern, 
18. Göttin der Jagd, 19. Planet, 22. eng- Neue Muehle, 22. Anni, 23. Nerven, 24: 
lischer Adelstitel, 24. Ablehnung (el — Isar, 25. Löns. 
1 Buchstabe). Senkrecht: 1. Bern, 2. Sarg, 3. Erben, 4: 
Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 16 Ader, 5. Rehe, 6. dort, 9. Ethel, 11. Alpen, 

Waagerecht: 1. Base, 4. Arat, 7. Arkade, 12. Liam, 13. blau, 16. Segel, 17. Nari, 18: 
8. eher, 10. Nagelbrettj 14. Nil, 15. Aas, 17. Unna, 19. Eier, 20. Hanö, 21. eins. 

Wer macht mit? 
Zur Erweiterung der Volkstanz¬ 

gruppe des Betriebes werden junge 
Kolleginnen und Kollegen gesucht. 

Interessenten melden sich bitte bei 
der Kollegin Heilert, Gitterwickelei, 
Apparat 11/234. 

Wolfgang Rochier, 
stellvertr. künstlerischer Leiter 

Plänierwald — im Mai 
Sonnabend, den 18. 5. 1957: „Das ist 

die Berliner Luft“ 
19.00—24.00 Uhr mit dem großen 

Tanzorchester Paul Woitschach. 
Es singt für Sie Heinz Großmann: 

Sonntag, den 19. 5. 1957: „Treffpunkt 
Rhythmus“ 

19.00—24.00 Uhr mit dem großen 
Tanzorchester Heinz Igel. Es sin¬ 
gen für Sie Irene Petersen und 
Gerhard Böttcher. 

Donnerstag, den 30. 5.1957: „Wir fra¬ 
gen, Sie gewinnen“ 

16.00—18.30 Uhr: Erste Quiz-Veran¬ 
staltung mit Peter Bosse und 
Heinz Bonacker, dem Orchester 
Heinz Igel, dem Altmeister des 
Humors Ernst Hofer und Macky 
Kasper. Gesang Irene Petersen 
und Gerhard Böttcher. 

Folgende Preise sind zu gewinnen: 
Rundflüge über Berlin — Jahres¬ 

abonnement der BZ am Abend — 
Wochenendfahrten — 14tägige Reise 
in die DDR.— Reisekoffer — Dauer¬ 
fahrten mit der1 „Weißen Flotte“, 
Treptow — Buchpreise und anderes. 

Eintrittspreise siehe Plakataushang 
— Programmänderungen Vorbehal¬ 
ten. Rat des Stadtbezirks Treptow 

ölle> JKumdlciv ? 
Ein freundlicher alter Herr fragt 

auf der Straße einen kleinen, laut 
heulenden Buben: 

„Warum weinst du denn, Kleiner?" 
„Mein Vater hat sich mit dem 

Hammer auf den Daumen geschla¬ 
gen“, erwidert der Bub schluchzend. 

„Aber deshalb brauchst, du doch 
nicht zu weinen!“ 

„Zuerst habe ich ja auch gelacht.“ 

Was isf in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Vom 10. bis 16. Mai 1957 läuft der 

Film 
„Ehe für eine Nacht“ 

Wenn der Besuch des sprichwört¬ 
lich reichen Onkels aus Amerika 
seine Verwandten diesseits des Oze¬ 
ans in peinlichste Verlegenheit ver¬ 
setzt, dann muß an der Geschichte 
etwas nicht stimmen, um so weniger, 
als Onkel Pedro den Sprößlingen 
seines Bruders für den Fall, daß sie 
heiraten, je fünftausend Mark aus¬ 
gesetzt hat. Und so ist es. Papa Hoppe 
hat nämlich Pedro gegenüber seine 
drei Kinder längst verheiratet und 
die fünfzehntausend Mark in drei 
rassigen Rennpferden angelegt. Nur 
seine fotomontierten Ehepaare wuß¬ 
ten von diesem Schwindel nichts. 
Für Hoppe gestaltet sich daher der 
Besuch seines Bruders zu einem 
aufregenden Spiel mit unerwarteten 
Zwischenfällen und tollen Verwechs¬ 
lungen, bei dem sich die Zuschauer 
köstlich amüsieren werden. 

Kindervorstellung 
Am 16. Mai der Film 
„Blaue Wimpel im Sommer wind“ 

+ 
Familienvorstellung 

Am 12. Mai der Film 
„Der Fall Dr. Wagner“ 

■k 

Vorträge 
Am 14. Mai im Vortragssaal, um 

11 Uhr: 
„Meistertag“ 

Thema: „Die Anwendung der mo¬ 
dernen Tephnologie“. Es spricht 
Kollege Wetzel. 

Veranstaltungen 
Am 14. Mai im Vortragssaal, um 

16.15 Uhr: Volkstümliches Frühlings¬ 
konzert 

„Kleine Kostbarkeiten großer 
Meister“ 

Werke von Beethoven —Schubert — 
Schumann — Tschaikowsky u. a. 
Ausführende: Jufigtrio Berlin. 

Kulturhaus, Ludwig 

Unsere Biichbespreehnng ] 

Vor uns ias JLobon / Von Elfriede Brüning 
Auch unsere heutige Buchbespre¬ 

chung befaßt sich mit einem Roman 
Elfriede Brünings, der Schriftstelle¬ 
rin, die am 22. Mai um 16.00 Uhr in 
unserem Kulturhaus für unsere Kol¬ 
legen aUs ihren Romanen lesen wird. 
Nicht nur aus bereits bekannten Bü¬ 
chern, sondern auch aus ihrem letz¬ 
ten Buch,, Gabriele“ und aus dem 
noch nicht veröffentlichten Roman: 
„Rom hauptpostlagernd“ wird sie 
Proben zu Gehör bringen. Das Buch 
unserer heutigen Besprechung trägt 
den Titel: „Vor uns das Leben.“ 

Es ist ein Roman, der sich ganz 
besonders mit Problemen der studie¬ 
renden Menschen auseinandersetzt. 
Die Arbeiter-und-Bauern-Fakultät 
und ihre Studenten stehen im Mittel¬ 
punkt der Handlung. Sehr anschau¬ 
lich sind die Sorgen und Nöte, aber 
auch die kleinen und großen Freuden 
unserer Arbeiter - und - Bauern - Stu¬ 
denten gestaltet. Wie schwer fällt es 
vielen jungen und älteren Menschen, 
die aus den Produktionsbetrieben 
kommen, sich an das intensive Ler¬ 
nen und an den Schulbetrieb wieder 
zu gewöhnen. Doch ist ihre Disziplin 
weit besser als die der ehemaligen 
Oberschüler, ihr Lernen bewußter 
und zielstrebiger. Der Beruf, ihre 
Arbeit haben sie reifer gemacht, als 
es die in diesem Buch auftretenden 
Oberschüler sind. Wie schwer es ist, 
daß aus einer sehr unterschiedlichen 
Gruppe Menschen ein Kollektiv 
wächst, das zeigt uns Elfriede Brü¬ 
ning in ihrem Roman. Es ist auch gar 
nicht so einfach, den Lernenden be¬ 

wußt zu machen, daß sie mit ihrem 
Studium eine große Verpflichtung 
übernommen haben, daß sie nicht 
nur für sich, sondern in erster Linie 
für den Staat lernen, der ihnen diese 
Möglichkeit geschaffen hat. 

Groß ist auch die Sorge des Kol¬ 
lektivs, noch mehr junge Arbeiter 
aus den Betrieben zum Studium zu 
bewegen. Die Möglichkeiten, die je¬ 
dem geboten werden, der lernen will: 
sind groß, doch wie schwer ist es, be¬ 
gabte junge Arbeiter und Bauern 
mit diesen Möglichkeiten vertraut zu 
machen. 

Die Studenten gehen in die Be¬ 
triebe und halten dort ihre Seminare 
und Vorlesungen. Dieses lebendige 
Beispiel bewirkt, daß viele junge 
Kollegen jetzt den Wunsch haben, 
noch mehr zu lernen und an der 
ABF ihre Reifeprüfung abzulegen, 
um dann studieren zu können. Sie 
erkennen, daß vor ihnen das Leben 
liegt! Görtke, Werkbücherei 

iCurz gesendet 
Kurz geöffnet! So sagte uns 

ein Kollege, der sich am Zeitungs¬ 
kiosk eine Zeitschrift kaufen wollte. 

Wir möchten der Kollegin Dittmer 
einen immerhin annehmbaren Vor¬ 
schlag unterbreiten: 

Man nehme: ein Stück Karton, 
einen Federhalter, etwas guten Wil¬ 
len und schreibe dann die Öffnungs¬ 
zeiten sichtbar an den Kiosk. Wenn 
diese Zeiten dann noch eingehalten 
werden, ist aller Ärger vermieden. 

as interessiert nicht nur die Jugend ugem 

muhe: Sommer, Sonne, See und.. 
... 14 frohe Urlaubstage erwarten 

euch auch in diesem Jahre wieder 
in unserem Zeltlager an der Ostsee. 
Dieses Zeltlager ist für die FDJ un¬ 
seres Betriebes schon zur Tradition 
geworden. Wer den BKV des Jahres 
1957 aufmerksam gelesen hat, dem 
wird es sicher nicht entgangen sein. 

Ein Teil der erarbeiteten Werte steht 
nun dem Direktorfonds unseres 
Betriebes zur Verfügung, woraus 
auch die DM 18 0000,— für das Zelt¬ 
lager entnommen werden. 

Wir haben in diesem Jahre Ver¬ 
bindung mit einem tschechoslowaki¬ 
schen Betrieb aufgenommen und 

«iss. 

* 

iilf 

iaß die Mittel, die der FDJ in die¬ 
sem Jahre für die kulturelle Betreu- 
mg der Jugend unseres Werkes zur 
Verfügung stehen, erheblich gestie¬ 
gen sind. Aus diesem Grunde kön¬ 
nen wir auch den Zuschuß für das 
Zeltlager in diesem Jahre auf 
DM 18 000,— festlegen. Diesen Erfolg 
verdanken wir in erster Linie den 
Kolleginnen und Kollegen unseres 
Betriebes, die dürch ihre ausgezeich¬ 
nete Arbeit mithalfen, den Plan für 
1956 mit 117 Prozent zu erfüllen. 

wollen versuchen, einen Austausch 
zwischen ihren und unseren Jugend¬ 
lichen zu ermöglichen. Wen würde 
es nicht reizen, seinen Urlaub bei¬ 
spielsweise in der Hohen Tatra zu 
verleben. 

Aber warum in die Ferne schwei¬ 
fen? Auch die Ostsee hat ihre Reize, 
hauptsächlich für die Wasserratten. 
Wünschen wir uns für den Juli und 
August das schönste Badewetter, das 
uns Petrus je beschert hat, und wer 
Lust hat und die See liebt, melde 

T5ag des -fdernt, aber . .. 
(Kann auch von weiblichen Personen gelesen werden!) 

sich so schnell wie möglich bei der 
Jugendfreundin Gisela Kullick im 
FDJ-Sekretariat (neben der BGL im 
IV. Stock) täglich zwischen 8.30 und 
9.30 Uhr. Kullick, FDJ-Leitung 

lÖer kannte wen ? 
Das ist die Zentrale FDJ-Leitung 

unseres Betriebes: 
1. Annelore Hartmann, Analytisches 

Labor, verantwortlich für die 
Qualifizierung, 

2. Harry Hennig, Kolbenanhalserei, 
Produktionsfragen, 

3. Gisela Kullick, Org.-Sekretär, 
4. Ingeborg Messerknecht, Kultur, 
5. Margot Dreißig, 
6. Manfred Melior, Quarz-Labor, 

technische Zirkel, 
7. Stefan Baender, Elektrowerk- 

statt, Lehrlingsfragen, 
8. Regina Gärtke, Werkbücherei, 

Hauptkassierer, 
9. Ingrid Kadow, Zeichenbüro, Ar¬ 

beit unter den Pionieren und 
Schülern, 

10. Gerald Bartrow, BfE, Kultur, 
Presse und Funk, 

11. Margot Pikarski, Sekretär. 
Das, liebe Freunde, wäre also des 

Rätsels Lösung. Wir danken euch 
für eure Mitarbeit und wollen nicht 
versäumen, die Gewinner des Preis¬ 
ausschreibens bekanntzugeben. 

Zwei richtige Lösungen erhielten 
wir, und da wir als 1. Preis eine 
kostenlose Teilnahme an der näch¬ 
sten Studienfahrt für zwei Personen 
vorgesehen hatten, haben wir den 
1. Preis geteilt und laden die beiden 
Einsender mit den richtigen Lösun¬ 
gen zur nächsten Fahrt ein. Die 
richtigen Lösungen schickten uns 
Margot Ritter, Kst. 101, und Brigitte 
Albrccht, Kst. 130. 

Herzlichen Glückwunsch! 
Euer Orje 

c: fc 

h: A>. 

Wieder einmal nähert sich der Tag, 
an dem wir Männer uns mächtig 

Natürlich fahren wir auch ins 
Grüne. Aber wohin? Unsere älteren 
Kollegen haben ja ihre Stamm¬ 
kneipe. Unsere Kolleginnen wissen 
ganz genau, wo der alte Brauch nicht 
gebrochen wird und das Täßchen 
Kaffee mundet. Ja und wir jungen 
Kolleginnen und Kollegen? Wir fah¬ 
ren auch! 

Als besondere Überraschung pla¬ 
nen FDJ und Werkleitung eine 
Studienfahrt an die Ostsee. Aller¬ 
dings ist die Anzahl der Teilnehmer 
beschränkt, doch dürften 210 junge 
Kolleginnen und Kollegen eine ganz 
schöne Himmelfahrtskarawane dar¬ 
stellen. 

Wenn es auch der althergebrachte 
Herrentag ist, so wollen wir ihn auf 
neue Art begehen, unsere „lütten 

männlich fühlen. Haben wir einen Deern“ nehmen wir gleich mit und 

- * '*ri' ‘ 

htm 

Internationalen Frauentag, so müßte 
es doch auch... Ja, muß es denn 
auch einen Männertag geben? 

Auf jeden Fall, ob Männertag oder 
nicht, zu Himmelfahrt geht's ins Grüne. 
So besagt es die alte Tradition, so 
taten es schon die alten. Germanen. 
Und was machen wir? 

selbstverständlich fahren wir nicht 
in getrennten Bussen. Zu einer bun¬ 
ten und jungen Himmelsfahrtgesell¬ 
schaft gehört auch eine bunte Reihe. 

Näheres berichten wir in unseren 
nächsten WF-Sendern unter der 
Überschrift? „Nimm mich mit, Kaptiön, 
auf die Reise!“ Orje 
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Kinder bei Sport und Spiel 
Der 1. Juni , und damit der Inter- Tag ist ein Sonntag: und damit-auch Sportlern überreicht. Die Kleiiieren 

nationale Kindertag steht vor der so recht geeignet, Vati und Mutti mit kommen natürlich auch zu ^ ihrem 
Tür. Wie in den vergangenen Jah- ins Grüne zu nehmen und von Recht. Sackhüpfen, Rollerrennen, 
ren, so soll auch wieder in diesem 9.30 Uhr an einen schönen Tag. bei Topf schlagen und^Eierlaufen sind 
Jahre unser Sportplatz der Treff- Sport und Spiel zu verbringen.. für sie beliebte „Disziplinen „ und 
punkt fröhlich lachender Kinder Die sportlichen Wettkampfe wer- am Ende winkt auch für sie ein 
sein. den natürlich der Hauptanziehungs- süßer Lohn. 

Einen Tag, nachdem die Kinder punkt für.die Kinder sein. Unter den Nur von Bonbon und Siegerurkun- 
schon in der Schule und auch zu Zehn- bis Vierzehnjährigen werden den wird man natürlich nicht satt. 
Hause ihren Tag gefeiert haben, also die Sieger im Dreikampf und in den Deshalb wird für alle Teilnehmer 
am 2. Juni, werden sie sich zum Einzeldisziplinen Lauf, Sprung und und Gäste auch ein Mittagessen vor- 
IV. Kindersportfest unseres Betrie- Wurf ermittelt. Preise und Urkun- 
bes auf unserem Sportplatz in den, genau wie bei den Erwachse- 
Adlershof zusammenfinden. Dieser nen, werden nachher den kleinen 

km befrachtet. 

> - 

bereitet. 0,50 DM kostet die in der 
Kartoffelsuppe schwimmende Bock¬ 
wurst, und' sie wird uns im Freien 
besonders gut schmecken. 

Die Kulturgruppen unseres Wer¬ 
kes und auch die Kinder unserer 
Patenschule Rahnsdorf werden zum 

Schwere Hürde wurde nicht genommen 

rTWs 

Kr—v. 
vr 
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• Dies kann man zum Spiel unserer und damit der ' 1 :1-Halbzeitstand. 
Fußballer am vergangenen Wochen- In der zweiten Halbzeit war das 
ende sagen Denn unsere Mannschaft Spiel ausgeglichen und man hätte 

XcZrdles^rSpoTtfesrerälTe ^eü- unterlag gegen die heimstarke Elf nicht mehr mit einem Sieg der HSG 
nehmer mit Tanz Gesan« und Spiel von HSG Wissenschaft Karlshorst mit Wissenschaft gerechnet. Aus einem 
erfreuen. ’ ° 2:1 Toren. In der ersten Halbzeit mit Gewühl vor unserem Tor gelang 

Es wird also bestimmt ein schöner Wind spielend gelang es uns nicht, ihnen aber dennoch zum Ende des 
Tag. Deshalb möchten wir alle diesen auszunutzen und die nötigen Spieles der Siegestreffer. 
Eltern bitten, ihre Kinder für die Tore zu schießen. Vielmehr zeigte uns Unsere zweite Mannschaft konnte 
Teilnahme an diesem Sportfest zu der Gegner, wie man auch gegen Wind dem Gegner und derzeitigen Ta- 

Für die Sportwettkämpfe zurnin(iest ejn Tor erzielen kann. Uns bellenführer einen Punkt abnehmen. 
gelang lediglich das Ausgleichstor 

melden. 
müssen die Kinder im Alter von 10 
bis 14 Jahren angemeldet werden. 
Kinder unter 10 Jahren brauchen 
nicht gemeldet werden, sind aber 
genauso herzlich eingeladen. Die 
Meldezettel werden über die Ver- Kaderabteilung, BGL, WF-Sender, 
trauensleute ausgegeben und .müssen 
bis zum 25. Mai ausgefüllt an die 

Dieter Bertog 

Fliegende Bälle 
FDJ — kontra Röhrenaufbaü 

BSG oder BGL zurückgesandt wer- Achtung haben, denn sie haben Ini- 
den. tiative auf dem Gebiete des Sports 

Wir wünschen allen Kindern und gezeigt und eine Völkerballmann- 
auch den Eltern schon jetzt für die- Schaft aufgestellt. Dabei wollen sie 
sen Tag strahlenden Sonnenschein, aber nicht bleiben. Zu dem Ver- 

Vor den Erstgenannten sollte man Nun wie sieht es aus? Wer fängt den 
Ball? 

• In Neuhaus übten die Kleinen schon fleißig zum Kindersportfest 

recht viel 
Plätze. 

Freude und nur erste gleichskampf der AGL 7/1, 4/5, 8/6 

Nehmen die Herausgeforderten an? 
Macht das Beispiel Schule? Finden 
sich noch mehr Abteilungen, die die 
gleiche Initiative aufbringen? Wir 

Diebstahl am Volkseigentum 

fordern sie ein Band des Röhrenauf- hoffen es, denn was die Obengenann- 
Dahlke, BGL, Brunn BSG baus und eine Abteilung der Vor- können, mußten doch auch an- 

fertigung heraus. Bei den Letztge- dere, das heißt, eigentlich alle 
nannten sind alle aktiven Handballer Frauenabteilungen unseres Werkes 
von diesen Spielen ausgeschlossen, können? — Oder? 

Friedensfahrt und Feuerwehr 
Mit großem Interesse verfolgen wir Tafel durch eine anzuerkennende 

Jedem Werktätigen ist bekannt, Die sehr milde Strafe im ersten arbeiter nicht verfehlen, so muß 
daß das Volkseigentum zu den wich- Falle hatte — wie bereits erwähnt, auch aus diesem Grunde in Wieder- 
tigsten Grundlagen unseres Arbeiter- keinen nachhaltigen Eindruck bei holungsfällen schärfer zugegriffen 
und-Bauern-Staates gehört. Eine den Beschäftigten des Krankenhau- werden. Das allein genügt aber scjjon seit Tagen den Verläuf der Eigeninitiative der Feuerwehr ent- 
pflegliche Behandlung und die Erhal- ses hinterlassen. Das geht insbeson- nicht; in Einrichtungen und Betrie- jubiläums-Friedensfahrt. Oft sieht stand ist aber den wenigsten be- 
tung dieser Werte sind Selbstver- dere aus den Äußerungen des verur- ben muß darüber hinaus eine ver- man bei Arbeitsbeginn oder in den k n -rwhaih mnrhtpn wir an die- 
ständlichkeiten. Die Mehrzahl unse- teilten Krankenpflegers hervor, der stärkte Kontrolle ausgeübt werden. Pausen Kolleginnen und Kollegen _ “ " 
rer werktätigen Menschen hat das zum Ausdruck brachte, daß er nur In den Strafverhandlungen zeigt sich vor der Friedensfahrttafel (unten am ser 616116 «en Kollegen der reuer- 
sehr wohl erkannt und handelt dem- mit einer Geldstrafe_ gerechnet habe, immer wieder, daß eine mangelhafte Eingang) stehen und sich orientieren, wehr danken. Sie waren wirklich aut 
entsprechend. In diesem Zusammen- Sollen also Strafen in einer Einrich- oder gar ungenügende Kontrolle die Wje der neueste Stand ist. Daß diese Draht. Dieter Müller 
hang darf als erfreulich festgestellt tung oder in einem Betriebe ihren Vergehen wesentlich begünstigt, 
werden, daß Straftaten auf diesem erzieherischen Zweck auf die Mit- Erfurt, Schöffe 
Gebiete, sowohl Verbrechen — das 
sind mit Zuchthaus zu bestrafende UltSei*© PalasIVOrSchail 

Diesmal Senderöhre gegen Röhrenauibau! 
Handlungen —, das sind Taten, die 
nach dem Gesetz mit Gefängnis oder „Internationale Jugend am Variete“ aus Ägypten das Trio Mephisto mit 

Im Senderöhrenaufbau scheint mühungen von Ingrid Killat, Doris 
sich einiges in Fragen des Sportes zu Förster und Wolfgang Krauseneck 

Geldstrafe zu ahnden sind — in un- heißt das Maiprogramm des Fried- Cha-Cha-Akrobatik; aus der CSR tun Das Aufstellen von Handball- nicht umsonst sein werden, 
serem Stadtbezirk, im Laute des ver- riChstadt-Palastes. Aus neun Nationen M. Wertheimowa mit atemberauben- 
gangenen Jahres erheblich nachgelas- engag;erte Direktor Gottfried Herr- den Trapezkünsten, die als sensatip- 
sen haben. Doch gibt es immer mann artistische Höchstleistungen, nell bezeichnet werden können; aus 

mannschaften der Frauen und Män¬ 
ner, wobei es sich um Nichtaktive 
handelt, ist nicht mehr graue Theo¬ 
rie, sondern Wirklichkeit geworden. 
Natürlich „stehen“ beide Mannschaf¬ 
ten noch nicht, denn man ist noch 

wieder Menschen, die sich aus ego- dje gchönheit, Leistung, Charme und den USA der Revue- und Varietestar 
istischen Motiven und aus einem gchwung versprechen. Don Hooton, der erstmalig in unserer 
rückständigen Bewußtsein heraus am £ja s;nd aus der Sowjetunion die Republik gastiert, sowie neben vielen „„„ 
Volkseigentum vergreifen. _ Parterre- und Schlappseilakrobaten anderen artistischen Leckerbissen das ejfrig bei der Werbung. Der Grund- 

Aus der Praxis des Stadtbezirks- gawjtsch und Mosel vom Leningrader Duo Pantelic aus Jugoslawien. stein ist aber gelegt und man kann 
gerichts Köpenick sollen zwei Falle staatSzirkus; aus England der geniale Das Palast-Ballett wartet mit zwei sagen, daß die Arbeit und die Se¬ 
als Beispiel 'ywden bei Leiterakrobat Igor Gridneff, der auf großen Tanzbiidern unter den Titeln 
denen es sich um wertmäßig gering frejstehender Leiter einen Handstand olvrnDiscbes Feuer" und Zwischen- 
fügige Vergehen handelt, so daß aus vouführt, die deutschen Musikvir- ’’ ■ p , ,« f ”, , , 
diesem Grunde von der Anwendung tuosen Maria Avanti (Violine) mit den fal1 am Broadway auf und kann in 
der Verordnung zum Schutze des Statzas (Akkordeon); aus Schweden seinen Reihen Klaus Schulz und Gi- 
Völkseigentums, die bei Diebstählen Amy Aaroe und. Guy . Patrick als seile Vesco als Gäste verzeichnen, 
usw. von Volkseigentum eine über jnternational anerkanntes Tanzpaar; Choreographie: Jens Keith. 
die nach dem Strafgesetzbuch aut 

aSgeherMe" Bestrafung6 fordert, ^ Wer Wußte SChotl, daß... 
gesehen we,rfengönnte Voraus^e- _ bg. Anwendung von Isotopen in 

Linie eine erzieherische . Wirkung Dürreperioden der Vergangenheit wird. 
haben soll angehören, können, wenn sie dazu be- . . . ein Gramm Materie zur Ge- 
• In den ■ erwähnten beiden Fällen nutzt werden, Regen hervorzurufen winnung vom Atomenergie gleichbe¬ 
handelt es sich um Diebstähle von und Millionen Liter Salzwasser in <*etÖend ist der Energie von zehn 
Volkseigentum geringen Wertes • in Frischwasser zu verwandeln! Millionen Tonnen Kohle. 
einem Krankenhaus; Eine Reini- . . , ... Taschenreaktoren und Pflan- 
gungsfra-u entwendete schon ge- • • • bei weitgehendster Ausnut- Zenhybriden die Sahara und den 
brauchte aber gut erhaltene Wäsche, zung eines Atommeilers die Herstel- Nordpol künftig in blühende Gärten 
In Anbetracht der bisherigen Ünbe- lung von synthetischem Zucker bis verwandeln können, in denen tro- 
seholtcnheit der Angeklagten und 2lt Textilien, die das heutige Nylon pische Pflanzen wachsen. 
unter Berücksichtigung ihrer schlech- 

Auch hier erwägt man schon jetzt 
als Gegnerschaft eine Vertretung des 
Röhrenaufbaus. (Offensichtlich ein 
begehrter Gegner in allen Sport¬ 
arten — werden die Mädchen diesen 
Anforderungen bei ihrer jetzt schon 
regen Beteiligung auch gewachsen 
sein?) 

Spielbericht der Heglerfrauen 
Am 5. Mai 1957 waren die Sport- Lodka, I 

freundinnen von Stahl Schöneweide Henneberg, G. 
unserer Gegner. Trotz unserer An- Kühnl, L. 
strengungen mußten wir erkennen, Zeige, E 
daß wir dem Gegner nicht gewachsen Bierbaum, H. 

, „ , „ .. . . waren. Der Kampf wurde von uns Kern, G. den Schatten stellen, ermöglicht mit 86 ^ verloPen> — 

Hier die einzelnen Resultate; 

663 Holz 
707 Holz 
666 Holz 
708 Holz 
736 Holz 
713 Holz 

716 Holz 
719 Holz 
716 Holz 
705 Holz 
714 Holz 
709 Holz 

4193 Holz 4279 Holz 
Zeige 

Sportvorschau Sonntag, den 12. Mai 1957 

ten — wenn auch selbstverschuldeten 
— ■sozialen- Verhältnisse hielt das 
Gericht eine, Geldstrafe von 50 DM 
zur Erreichung der erzieherischen 
Wirkung für ausreichend. Das .er¬ 
gangene Urteil, das ja auch auf die 
anderen in der Einrichtung Beschäf¬ 
tigten einwirken soll, hatte aber kei¬ 
nen abschreckenden Erfolg; denn 
innerhalb eines halben Jahres er¬ 
eignete sich in demselben Kranken¬ 
haus ein ähnlicher Fall. Ein Kran¬ 
kenpfleger stahl ebenfalls Bett¬ 
wäsche — allerdings neuwertige —, 
Kohlen und andere Verbrauchsmate- 
rialien. Der Gesamtwert des Diebes¬ 
gutes war ebenfalls nur gering. Bei 
diesem Angeklagten lag keine wirt¬ 
schaftliche Notlage vor. Von ihm, 
der in seinem Beruf gute Entwick¬ 
lungsmöglichkeiten hatte, und der 
ständig gefördert worden war, hätte 
ein besonderes Pflichtbewußtsein er¬ 
wartet werden müssen. Diesem An¬ 
geklagten, der zwar ebenfalls nicht 
vorbestraft war, mußte jedoch das 
Verwerfliche seiner Handlungs¬ 
weise durch eine Freiheitsstrafe von 
sechs Monaten Gefängnis vor Augen 

, geführt werden, um ihm ein für 
allemal klarzumachen, daß er Volks¬ 
eigentum zu achten und die Gesetze 
unseres Staates einzuhalten hat. 
Auch die Beschäftigten des Kranken- 

m 

m 
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Kegeln 
I. Mannschaft gegen Rotation Ber¬ 

lin II, um 13.00 Uhr, Linien¬ 
straße 121, 

III. Mannschaft gegen VGA Alt¬ 
glienicke, um 13.00 Uhr, Sport¬ 
heim Lok Schöneweide. 

Handball 
Frauenmannschaft gegen Rota¬ 
tion Lichtenberg, um 11.00 Uhr, 

auf unserem Sportplatz in 
Adlershof. 
Weibliche Jugend gegen Medi¬ 
zin Buch. Beginn 10 Uhr, Sport¬ 
platz Adlershof, Genossenschafts¬ 
straße. 

Fußball 
I. und II. Mannschaft gegen Mo¬ 
tor Treptow. Beginn 14.20 bzw, 
16.00 Uhr, Sportplatz Adlershof, 

Unsere Schachaufgabe 
Verfasser: Samuel Loyd 
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1. Tb5 KX4 2. Lbl! matt. 
1. Tb5 Kc6 2. Tc5 matt, Tc7 matt, 
Sd4 matt. 

Druckfehler-Berichtigung: In der 
letzten Zeile muß es statt 1. . . . Te5 
heißen 1. . . . Te4. 

P. Müller, Sektion Schach 

b c d e f g 

Matt in 3 Zügen 

Weiß: Ke2 Dd7 Be7 
Schwarz: Kf7 

Berichtigung 
In unserem Artikel „Saure Wochen 

— frohe Feste“ ist uns ein Fehler 
unterlaufen. Es muß richtig heißen; 
„. ; . um ihren Erfolg, den Sieg im 
Wettbewerb der 19 Köpenicker 
Kampfgruppen, zu begehen.“ 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa- 
tion „WF“. Verantwortlicher Redakteur: 
Helga Buley. Erscheint unter der Llzenz- 
Nr. 863 D des Presseamtes beim Minister- 

Viancpc ^sollen daraus ihre Lehren Auch hier zeichnete sieh die Feuerwehr aus. Die Kollegen gestalteten den mit Turm auf b3 und Springer auf c4. jjeues Deutschland, Berlin n 
2iellen Werkeingang festlich zum 1. Mai 1. Tb5t KXe6 2. Te5 matt; hauser Allee 176 
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